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Julep findet bei uns noch häufige Verwendung als Hustenmittel.
Er war wohl auch vor Zeiten aus einem Aufguss verschiedener Pflanzen

mit arabischem Gummi bereitet.

Wegwarte-Syrup. Die Wurzel der Cichorie oder Wegwarte,
die heute als Kaffee-Surrogat verarbeitet wird, scheint damals wegen
ihrer die Verdauungsorgane anregenden Wirkung als Heilmittel
gedient zu haben. Radix Cichorii wird gelegentlich noch als Abführmittel

gebraucht.

Betonienkraut. Betonica officinalis oder Zehrkraut. Ihre
Wurzeln, Blätter und Blüten erregen Erbrechen und wirken purgierend.
Sie waren ehemals offizinell, jetzt nicht mehr, werden aber gelegentlich
noch für die Volksmedizin von den Apothekern verlangt.

Laxier ptisan en (französisch: Tisane) werden jetzt noch als

species laxantes aus verschiedenen Kräutern bereitet. Hauptbestandteil
all der verschiedenen Mischungen sind die Sennesblätter (Fol. Sennsej.

Die Deutsche Gesellschaft in Bern und ihre Nach¬

folgerinnen im 18. Jahrhundert.

Von Prof. Dr. von Mülinen.

it der Trennung der Schweiz vom Deutschen
Reiche ging eine Annäherung an Frankreich
Hand in Hand, und die politischen Bündnisse
mit diesem Lande erzeugten in natürlicher
Weise, vorzüglich durch die zahlreichen

Trappen, die in französischen Diensten standen,

eine geistige Verbindung. Diese musste
sich besonders in Bern fühlbar machen, das

an der Sprachgrenze liegt, und dessen Landschaft fast zur Hälfte
französisch redete. Wir wissen, dass schon im 15. Jahrhundert seine

Magistrate in verschiedenen Sprachen bewandert waren, und seit der

Froberung der Waadt gehörte die Kenntnis des Französischen fast

zu den unerlässlichen Dingen. Es hatte dies zur Folge, dass der Gebrauch
und die Kenntnis einer reinen deutschen Sprache mehr und mehr

zurückgingen. Unter Ludwig XIV. erreichte der französische Einfluss
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dulep tindst Ksi uns noek Käutige Verwendung als Lustenmittsl.
Lr war wokl anek vor /sitsn ans sinsm Vulgus« vsrsekiedener Ldanzen

mit arabisekein Dnmmi bereitet.

Wegwarte-8 vrup. Li« Wurzel der CieKoris oäsr Wegwarte,
die Keute als Latdee-Kurrogat vsrarkeitst wird, sebsint damals wsgsn
ikrsr dis Vsrdanungsorgans anrsgsndsn Wirkung als Heilmittel ge-
dient «u Kaden. Ladix LieKorii wird gslsgentliek noek als VKküKr-

mittel gskrauekt.

Beton ienkraut. Letoniea olrleinalis oder /«KrKraut. Ikrs
Wurzeln, Llättsr uud Rlütsu erregen LrKrseKsn nnd wirken nnrgisrend.
Ais waren sksmals otdizinsll, jetzt niekt mskr, werden aker gslsgsntliek
noek kür die Volksmedizin von den .VnotKeKsrn verlangt.

Lsxierntisanen siranzösisek: Lisans) wsrdsn jstzt noek als

spseiss laxantss au» vsrsekisdsnsn Lrautsrn bereitet. LauptKestandtsil
all dsr vsrselnedenen Klisebungen sind dis Lsnnesblättsr (Lei. Ksnnss).

MZörillUM im 18. ^akrkulläsrt.
Von ?r«f, Or. von Nülinen,

it dsr Lrsnnung clsr 8eKwsiz vom DsutseKsn

Lsiebs ging eine .VnnaKerung an LrsnKrsieb
Hand in Land, nnd dis politiseben Bündnisse
mit diesem Lands srzsngtsn in natnrlieksr
Wsiss, vorzügliek durek dis zaklrsieksn

Lrunven, dis in banzösiseben Diensten stan-

dsn, sine geistige Verbindung. Liese musste
sieK Kssondsrs in Lsrn tuKIbar maeksn, das

an dsr 8praeKgrsnzs liegt, nnd dessen I^andseKalib fast znr Lallte
IranzösiseK rsdsts. Wir wisssn, das» seknn im 15. dakrkundert seine

Klagistrats in vsrselnedenen LpraeKen Kewandert waren, nnd seit dsr
Eroberung dsr Waadt gsbörts dis Lsnntnis dss IVanzösiseKen last
zu den unerlässlieken Dingen. Ls Katts diss zur lolgs, dass dsr idebrauen
und dis Lsnntnis sinsr rsinsn dsntseksn Lpraelm mekr nnd mekr
znrüekgingen. Lnter Inidwig XIV. erreiekte dsr 1ranz,",siseKs Lintlns»
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seinen Höhepunkt. Aber die Machtstellung Frankreichs wurde so drohend,
dass ein Umschwung eintrat und seit dem Beginn des spanischen Erbfolgekrieges

eine immer stärkere Partei den französischen Einfluss bekämpfte.

Dies zeigte sich nicht nur im politischen Leben. Einem
vereinzelten Versuche, Bern dem deutschen Geistesleben zu erhalten,

begegnen wir schon kurz zuvor. Die Sprachgesellschaften, die in Deutschland

erstanden und die Ueberlieferungen der italienischen
Akademien aufnahmen, fanden auch in der Schweiz Anhänger. Wie die

Deutschgesinnte Genossenschaft des Philipp von Zesen in Bern bekannt

geworden ist, wissen wir nicht, aber es steht fest, dass er hier seine

offenkundigen Verehrer hatte in den gelehrten und in den vornehmen
Kreisen.

Zu Ende des 17. Jahrhunderts verfasste Beat Ludwig von
Mur alt seine Lettres sur les Français et les Anglais. Auf seinen
Reisen hatte er die Sitten der beiden Völker kennen gelernt; er
schilderte nun die Mängel und Gefahren der französischen Art, allerdings

noch in der Sprache derer, die er bekämpfte. Er war nicht der
einzige, der seine Vorbilder in England suchte und fand. Das Insel-
reich fing an, auf dem Kontinent bekannt, seine Literatur bewundert
zu werden, und die ernste Art, wie sie in den „moralischen
Wochenschriften" zum Ausdrucke kam, fand vorzüglich Freunde
und Nachahmer.

So gaben 1721 in Zürich Bodmer und Breitinger die

„Discourse der Mahlern" heraus; als Maler der Sitten wollten sie das

Schlechte tadeln und Besseres einführen. Ihrem Beispiele folgten noch
im gleichen Jahre literarisch gesinnte Männer in Deutschland sowohl
als in der schweizerischen Heimat.

In Bern bildete sich eine Neue Gesellschaft, die nach dem Muster
des englischen Spectators und der zürcherischen Diskurse ein „Freytags-
blättlein" herausgab. In gleichem Sinne, aber gefälligerer Art
verfolgte es denselben Zweck, und so kam es, dass die kleine Wochenschrift,

von der in Bern jedermann sprach, sich grösserer Beliebtheit
erfreute und länger bestand. Namentlich in Frauenkreisen fand sie

grossen Beifall, so dass die Neue Gesellschaft das 2. Bändchen „dem
Galanten Geist- und Tugendreichen Frauenzimmer der Stadt Bern"
widmete, ja dass das Freytagsblättlein den Beinamen Gazette des Dames
erhielt.
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seinen DoKepunKt. .Vber äie NaeKtstellung LranKreieKs vuräe so ärokenä,
äass ein LinseKvung eintrat unä seit äsin Beginn äes spaniseksu Lrblolge-
Krieges eins immer stärkere Lartei äen tranzösiseksn Linllnss Kskämnlts.

Dies «sigts sieb niekt nnr im politiseksn LsKsn. Linsm ver-
sinzeltsn VersueK«, Dsrn äsin äsutseksn Dsisteslsbsn zu erkalten, Ks-

gsgnsn vir seken Kur« zuvor. Dis Lpraebgsssllsebalten, äie in Dsntseb-
lanä srstanäsn unä äie Lsbsrlislsrungsu äsr itaiisniseben .VKa-
äemien autnakmsn, tanäsn anek in äsr 8eKvsiz VnKängsr. Wis äie

DsutseKgssinnts DsnosssnseKatt äss LKilipp von /«ssn in Lern bekannt

gevoräsn ist, visssn vir niebt, absr ss stsbt lest, äass er Kisr ssins

vitsnkunäigsn VsrsKrer Katts iu äsn gslskrtsn nnä in äsn vornsiunsn
Kreisen.

/u Dnäs äss 17. äakrkunäsrts vsrtassts Dsat Duävig von
Rur alt seins Dsttrss snr iss Lraneais et les Vnglais. ^.nf seinen
Deisen Katts sr äis 8itt«n äsr Ksiäsn VöiKsr Kennsn gelsrnt; sr
sekiläsrte nun äie Klängst unä DstaKren äsr tranzösisebsn ^,rt, ailsr-
äings noek in äsr KpraeKs äsrsr, äie sr bskämplts. Dr var niekt äsr
«in«igs, äer seins Vorbiläsr in Lnglanä snekts uuä lanä. Das Inssl-
reiek ting an, auf äsin Kontinent bekannt, seine Literatur bevnnäsrt
zn vsräsn, unä äis srnsts ^.rt, vis sis in äsn „inoraliseken
WoebsnseKriltsn" zurn VnsärneKs Karn, tunä vorzügliek Lreunäs
nnä XaeKaKinsr.

80 gabsn 1721 in /üriek Doämsr nnä Drsitingsr äis „Dis-
eonrse äsr KlaKIsrn" Ksrans; als Klaisr äer 8ittsn volltsn sis äas

8eKlse,Kts taäsin unä Dssssrss sintnkrsn. IKrsm Dsispiele lolgten n««K

im gieieken dakre litsrarissk gssinnts Klännsr in Dsntseblanä sovobi
als in äsr sokvsizsrisebsn Dsimat.

In Lsrn Kilästs sieK sins Xsus DsseilseKatt, äis naek äem Cluster
äss engliseben Kpeetators nnä äsr znrekerisekenDiskurse sin „Lrsvtags-
Kiättisin" Ksransgab. In gisiebsm 8inn«, aksr gstailigsrsr ^.rt vsr-
tolgte ss äsnssiksn /vsek, unä so Kam ss, äass äis Klsins WoeKsn-
sekrilt, von äsr in Lsrn jsäsrmann spraek, sieb grösssrsr Dslisbtbsit
srirsuts nnä länger bestanä. Xamentlieb in LrauenKreissn fanä sis

grosssn Leitall, so äass äie Xsus (lsssllsebalt äas 2. Lsuäebeu „äem
Dalanten (leist- unä LugenärsisKen Lrausnzimmsr äsr 8taät Lsrn"
viämsts, ja äass äas Lrsvtagsblättlsiu äsn Lsinamen Dazette äes Dames
erbielt.
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Die Gebrechen der Zeit an den Tag zu legen, den Weg zur
frühem Sitteneinfalt zu weisen, machten sich die Herausgeber zur
Aufgabe. Dem Rufe: Zurück zur Natur! der leise von ihnen
angestimmt wurde, gab bald Hauers Lied von den Alpen ein lautes Echo.

Wer die jetzt selten gewordenen Bändchen durchblättert, stösst sich

vielleicht an den heute unmodisch gewordenen moralischen Betrachtungen.

Aber manches wird bei genauerem Lesen besser verstanden,
zumal von dem Kenner der örtlichen Verhältnisse, und wie vieles ist
heute noch so wahr wie zu jener Zeit! Erkenntnis und Offenheit
zeichnen das Freytagsblättlein aus und sichern ihm unter den

gleichartigen Schriften einen hervorragenden Rang.
An der Spitze des Unternehmens stand Johann Georg Altmann ')

(1695^1758), Beflissener der Theologie, die er seit langem so gerne
mit einem klassischen Fache vertauscht hätte, eine eifrige, pedantischgelehrte,

selbstgefällige Natur. Seine Mitarbeiter kennen wir nicht. Wir
wissen bloss, dass die Neue Gesellschaft aus acht Mitgliedern bestand,
die sich wöchentlich versammelten; jedes wählte zwei Korrespondenten,
deren Namen aber nicht genannt zu werden brauchten. Es waren
junge Leute, deren Werk in Bern überraschte und in Zürich als

Konkurrenz mit Hohn und Tadel verfolgt wurde.
Dass in Bern eine Zeitung in deutscher Sprache erschien, war

neu - - das gleichzeitige Politische Journal war französisch —, war so

fremdartig, dass eine Entschuldigung für nötig galt. Man möge zu gut
halten, „daß wir uns unserer Mutter - Sprach bedienen, als welche,

unserem Vermuthen nach, eben so wol zu dergleichen Schreib-Arth
kan gebraucht werden, als die Frantzösische, wann man sich nur wolte

angelegen seyn lassen, sie so wol als eine andere außzuüben." Ein
„Redrecht" unterzeichneter Diskurs kommt darauf zurück, indem er
die Mischung mit dem Französischen verspottet und die Weglassung
bäurischer Ausdrücke verlangt.

Am 7. November 1721 war das erste Freytagsblättlein erschienen;
zwei Jahre später ging es ein, um 1724 noch eine kurze Fortsetzung
zu erleben. Zehn Jahre später erschien „Der Teutsche Bernerische
Spectateur", der seine Nummern auch unter dem Titel Bernisches

') It. Ischer, J. G. Altmann, die Deutsche Gesellschaft und die moralischen
Wochenschriften in Bern (Neujahrsblatt der Literarischen Gesellschaft Bern auf
das Jahr 1903). M. Krebs, das Berner Freitagsblättlein (Neues Berner Taschenbuch

auf das Jahr 1903).
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Di« (r«Krs«K«n ä«r /sit an äsn 'I'ag zu i«gsn, äsn KV«g zur
t'rüksrn 8ittsnsintait zu wsissn, msektsn sisk äis IlerausgsKsr zur
.K.utgsKs. Lsm Luts: XurüeK zur Xatnr! äsr Isis« von iknon angs-
stimmt wuräs, gab Kstä I1aII«r8 Lisä von äsn ^Ipsn sin laut«« Lotio.
KVsr äis jstzt ssitsn gsworäsnsn LänäeKsn änrsKKIättsrt, stüsst »i«K

visllsiskt an äsn Ksuts unmoäissk gsworäsnsn moraliseksn LstraoK-

tungsn. VKsr manskss wirä Ksi genausrsm Lsssn Kssssr vsrstanäsn,
zumal von äsiu Lsnnsr äsr «rtiioksn VsrKältnisss, uuä wis vislss i»t

Ksuts no«K so wakr wis zu jensr /sit! LrK«nntnis unä OttsnKsit
zsisknsn äas LrsvtagsKIättlsin au« unä sioksrn ikm untsr äsn glsisk-
artigsn sskristsn «inen Ksrvorragsnäsn Lang.

.Vn äsr Spitz« äs8 LntsrnsKinsn» 8tanä äokann (Isorg ^.Itinann
(1695^1758), Lstiisssnsr äsr LKsoiogis, äis sr 8sit iangsm 8« g«rn«
init sinsin KlassiseKsn LaeK« vsrtau8«Kt Katts, sins sikrigs, psäantissk-
gslskrt«, s«IKstg«fäIIigs iXatur. 8sin« NitsrKsitsr Ksnnsn wir niskt. KVir
wisssn KI«88, äass äis i>«n« (1«s«IIseKait aus a«Kt Nitglisäsrn Ksstanä,
äis sisk wöoksnttisk vsr8annnsitgn; jsäs8 wäKIt« zw«i L«rr«8p«nä«ntsn,
äersn Xamsn aksr niskt gsnannt zn wsräsn KraneKtsn. Ls warsn
.jung« Lsuts, äsrsn WsrK in Lsrn üKsrra8«Kts unä in /ürisk ai«

LonKnrrsnz init LoKn unä Laäsl vsrtolgt wuräe.
L«88 in Lsrn sins Xsitung in äsut8«Ksr SpraoKs sr8«Ki«n, war

nsu — äa» gi«i«Kz«itig« LoIiti8oKs äonrnal war tianzösisek —, war 8<>

Irsmäartig, äa88 sins LntssKniäignng tür nötig galt. Nan müg« zn gtit
Kaltsn, „äalZ wir nn8 unssrsr Nuttsr - SprasK Ksäisnsn, ai8 wslske,

unssrsm VsrinutKsn naek, sksn 8« woi zu äerglsisksn SsKrsib-^rtK
Kan gskranskt wsräsn, als äis LrantzösissKs, wann man »i«K nnr woits

angslsgsn sevn lassen, sie so woi a>8 sin« anäsrs «nöznnbsn.« Lin
„LsärssKt" nntsrzsi«Kn«t«r LisKnrs Kommt äarauf zurnek, inä«m er
äi« NissKnng mit äsm LranzösissKsn vsrspottst nnä äis KVeglassnng
KänrisoKsr VusärüsKs vsrlangt.

Vm 7. XovsmKsr 1721 war äas srsts Lr«vtagsKIättI«in srsskisnsn;
zwsi dakr« snatsr ging ss «in, nm 1724 no«K sins Knrzs 1'ortsstzung
zu srlsksn. /skn dakrs »nätsr srsskisn „Ler LsutssKs LsrnsrissKs
Spsotatsnr", äsr ssiu« iXnmmsrn auek untsr äsm Litsi Lsrni8oKss

') 1t, Kelwr, d, 6, ^ltmaiin, clie I)eut»e1ce öe»ell«elc»ft und clie morsliseken
V^oedensel,ritten in Lern (I>e»,j«Krst)Iätt der Idteräriselren öesellsekäst Lern »uk
cll>s ZäKr 1903), KI, Lreb», 6«,8 öerner ?reitäg8dliittlein (Xeues Lerner l'aseken-
duek su! cl!,» ^!tkr 1903),
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Freytagsblättlein herausgab. Altmann, im gleichen Jahr zur ersehnten
Professur der Eloquenz befördert und froh, die Landpfarrei, die er
seit kurzem bekleidete, mit der Stadt vertauschen zu können, war
wieder der Herausgeber. Den jungen Haller unter dem Namen
Alethäus als seinen Mitarbeiter zu finden, kann nicht überraschen;
1732 waren seine Gedichte erschienen, deren ernster Inhalt, deren
deutsche Sprache ganz nach dem Herzen der Bernischen Sozietät waren.
Ohne die Ermutigung des Schultheissen Isak Steiger und seines Sohnes

Franz Ludwig hätte Haller die Veröffentlichung der Gedichte wTohl

nicht gewagt, die so ungemeines Aufsehen erregten, die eine neue Zeit
der deutschen Literatur einleiteten. Die Freunde in Zürich bezeugten
das grösste Gefallen, und sie wussten den grossen Kunstrichter in Leipzig,
Gottsched, so für Haller zu gewinnen, dass er ihn zum Ehrenmitgliede
der „Deutschen Gesellschaft" ernennen liess.

„Schweizerische" Gedichte hatte Haller sie genannt, weil er sich
bewusst war, dass sie manch einen Ausdruck oder eine Wendung
enthielten, die in Deutschland ungewohnt war. Wie er später daran
änderte und feilte, ist bekannt.

Wenn sich der „Spectateur" auch nicht lange hielt, so rastete
Altmann nicht, und indem er jene sprachreinigende Richtung hervorhob,

die sich schon im Freytagsblättlein gezeigt hatte, unternahm er

es, nach dem Muster der Deutschen Gesellschaft in Leipzig, in Bern
eine Deutsche Gesellschaft zu gründen.

Ein junger Geistlicher, Gabriel Hürner, wurde dabei seine
beste Hülfe. Um so eifriger ging er auf Altmanns Pläne ein, als er
in den literarischen Kreisen nicht fremd war. Mit Bodmer stand er
in Verbindung und bei dem Abte Mosheim in Helmstedt, dem
Präsidenten der Leipziger Deutschen Gesellschaft, hatte er studiert. Nach
deren Beispiel entwarf er ein Programm, in dem er Zweck und Ziel
der neuen Gesellschaft erklärte und ihre Daseinsberechtigung nachwies.

Der Gedanke fand viel Anklang, und aus geistlichen und
weltlichen Kreisen wurde ihm rege Unterstützung zu teil. Meist — und
namentlich anfangs — waren es junge Leute im Alter von ungefähr
zwanzig bis dreissig Jahren, die Altmann um sich scharte.

Da waren neben Hürner der zweiundzwanzigjährige Professor der
Eloquenz Johann Friedrich Kirchberger, der spätere Münsterpfarrer

J o h a n n J a k o b W o 1 f, der Inselprediger Uriel Freuden-
berger, bekannt als der Verfasser der ersten Streitschrift gegen die
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Lrsvtagsblöttlsin Ksrausgab. ^.Itinann, im glsicbsn dakr zur srssknten
Lrofsssnr 6er Llonnsnz Kskördsrt nnä IroK, äie Landplurrsi, äis er
seit Knrzsm bekleidete, mit der Staät vertauseken zu Können, war
wieder dsr LsrausgsKsr. Den jnngsn Kail er unter dem Xamsn
VletKäns als seinen NitarKsiter zu linden, Kann niekt überrasebsn;
1732 warsn seins ldsdiebts srsekisusu, dsrsn «rnstsr lnkalt, dsrsn
äsntseke SpraeKs ganz naeb dsm Herzen dsr Lsrniscbsn Sozietät waren.
Obns diu Lrmntigung dss SeKuItbeisssn IsaK Steiger und seine« Sobnes

l'ranz l^uäwig Kätts Lader dis VeröffsntlieKung der (dediebte w«KI

niebt gswagt, äi« so ungsmsinss ^utsebeu erregten, die eine neue Zeit
dsr dsutseben Literatur einleiteten. Die freunde in ^ürieb bezeugten
das grössts (dstsllsn, und sis wnsstsn dsn gresssn LunstrieKter in Lsipzig,
(lottsekeä, s« kür Ilaller zn gewinnen, dass er ibn zum LKrenmitglisäs
dsr „DsntseKen (dessllsebaft" ernennen liess.

„Sebweizsrisebs" tdediebte batts Halisr sis gsnannt, wsil «r sieb

bewusst war, äass sis maneb einen V,nsdrueK «dsr sins Wsnäung ent-
bisitsn, dis iu LsutseKIanä nngswobnt war. Wie er später daran

ändsrts uud feilte, ist bskanut.
Wenn sieb der „Spsetateur" aueb uiebt lange Kislt, s« rastete

Vltmann uiebt, uud indem er jene spraekreinigsnäs LieKtnng Ksrvor-
b«b, dis sieb sebon im Lrevtagsblättlsin gezeigt Katts, unternakm er

ss, naeb dsm Älnstsr dsr DsntseKsn tdssellsekalt in Leipzig, in Lsrn
eine LsutseKs tdsssllsekat't zu gründsn.

Lin .jungsr tdsistlieksr, ldakrisi Hürner, wurde dabei ssine
beste Hülfe. Lm so eifriger ging sr anf Vltmanns Lläne ein, »ls sr
in dsn litsrariseben Kreisen niebt fremd war. Mt Lodmsr stand er
in Vsrlnndnng nnd Ksi dsm .VKts NosKeim in Helmstedt, dsm Lräsi-
dsntsn dsr Leipzigsr Leutsebsn (dsssllsebakt, Katts sr studiert. Xacb
deren Lsispisl entwarf sr sin Lrogramm, in dsm sr AwseK nnd /isl
dsr nsusn (dssellsebaft srkläi'ts nnd ikrs Lassinsbsrsebtigung naekwies.

Der (dedanke fand viei Anklang, nnd aus gsistliebsn und weit-
lieksn Kreisen wnrde ikm rege Lntsrstütznng zn tsil. Neist — und
namsntliuk anfangs — waren ss junge Lsnts im VItsr von nngsfäkr
zwanzig bis drsissig ,1abren, die ^Itmsnn nm sieb sekarte.

La waren nsken Ilnrner dsr zwsiundzwanzigjäkrig« Lrofgssor dsr
LI«<insnz äoKann l^ risdrieK KireKbsrgsr, äer spätere Klünster-

pfarrer ä oKann daKn l> W n l f, äer lnselprsdigsr LrieI Lrend s n -

berger, bskannt als dsr Verfasser dsr srstsn StrsitseKrift gegen dis
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Legende von Wilhelm Tell, und von Laien: Daniel Tscharner,
Schultheiss im „Äußern Stande", jener Vorschule der Regierung, später
Landvogt zu Nyon, Alexander Ludwig von Wattenwyl, der

Historiker, hernach Landvogt zu Nidau (derselbe, der den des

Hochverrats angeklagten Henzi zu verteidigen hatte), der Seckelschreiber und

spätere Ratsherr Johann Friedrich Freudenreich, Tscharners

Schwager Albrecht Her bort, ein besonderer Freund Hallers, und
endlich Friedrich von Sinner von Lenzburg.

Dieser zieht verdienterweise unsere Aufmerksamkeit auf sich.

1713 geboren, bezog er früh die Universität Marburg und kehrte nach

dreijährigem Studium heim als ein Verehrer Wolffs, ein gescheiter

Kopf, der für jeden neuen Gedanken Interesse hatte, praktisch-spekulativ

und von ausserordentlichem Gedächtnis. Seine Laufbahn war
eine glänzende: „Der Burgern", d.h. Mitglied des (Grossen) souveränen
Rats wurde er 1745, Landvogt nach Interlaken 1750, Mitglied des

(Kleinen) Rats 1761, Venner 1766, Teutsch-Seckelmeister 1767 und
Schultheiss, als welcher er den hohen Orden vom Schwarzen Adler
erhielt, 1771; gestorben ist er im Jahre 1791.

Keiner literarischen Bewegung seiner Zeit stand er fern; er nahm

Wieland als Präzeptor seiner Kinder in sein Haus, war mit Voltaire,
wahrscheinlich auch mit Rousseau persönlich bekannt und sah wohl
auch Goethe bei sich, als dieser 1779 den Herzog Carl August
begleitete und ein Empfehlungsschreiben an Sinners Sohn, Wielands

Zögling, mitbrachte. „Von diesen Weltlichen", rühmt Hürner, „haben
wir die trefflichsten von ungefähr unserm Alter, die man gewünscht
hat, und das solche Leute, die den größten Weg in der Republik
machen werden."

Ende Januar 1739 hatte sich die Gesellschaft ihre Verfassung
gegeben und die erste Sitzung abgehalten, die von Altmann mit einer
Rede vom guten Geschmack in der Beredsamkeit eröffnet worden war.
Das Präsidium musste er indessen, vielleicht bloss zum Scheine, einem
der Weltlichen, Freudenreich, abtreten.

Eine doppelte Aufgabe hatte sich die Gesellschaft gestellt: Das

Deutsche, das in Bern gesprochen wurde, sollte von dem ganzen Ballast
der eingedrungenen französischen AVörter gereinigt und mit guten
Ausdrücken bereichert, die Wortfolge geschliffen werden; ausserdem

galt es, gute Schriften bekannt zu machen, um den Geschmack der
Landsleute zu bessern und zu heben. Der Zweck war also nicht nur
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tdegenäe von WiiKslm Reil, unä von Raien: Daniel Rsedarnsr,
SeKnltKsiss iin „^.uLsrn Stanäs", jsnsr VorseKuls äsr Regierung, snätsr

Ranävogt zu Xvnn, .VIsxanäsr Duäwig vou Wattsnw^l, äsr

llistoriksr, KsrnaeK Ranävogt zn Xiciau (äsrssIKe, äer äsn äes Doeli-
verrats angeklagten Dsnzi zu vertsiäigen Katts), äer SoeKslseKreiber uuä
spätere DatsKerr dobann RrisärieK RrsuäenrsieK, RseKarnsrs

SeKwager ^.lbreebt Derb ort, eiu Kesonäsrer Rreunä Daliers, nnä
enäliek RrisärieK von Sinner von DenzKurg.

Disssr ziskt vsräientsrweise unssrs Aufmerksamkeit auf sieK.

1713 gskoren, Kszog sr trüb äis Rnivsrsität Klarburg nnä KsKrts naek

ärsiMKrigsrn Stuäium Ksiin als sin Verebrsr Wolffs, sin gsseksiter
Ropf, äer für jsäsn neuen DsäanKsn Interesse Katts, praktisek-spsku-
lativ unä von ausssroräsutlieksm ldsääektnis. Ssine RaulKaKn war
sins giänzsncls: „Dsr Lnrgsrn", ä. K. Klitglisd äss (Drosssn) sonvsränsn
Rats wurde «r 1745, Danävogt naek IntsrlaKsn 1750, Klitglisd äss

(RIsinsn) Rats 1761, Vsnnsr 1766, ReutseK-SeeKelmeistsr 1767 nnä
SeKnltKsiss, als wsleksr sr äsn Koken (dräen vom SeKwarzsn .Vdier

srkielt, 1771; gsstorksn ist sr im dakre 1791.
Rsinsr litsrariseksn Bewegung seiuer Zeit stanä er fern; er nakin

Wieland als Rräzsptor seiner Rinäer in sein Dans, war init Voltaire,
wakrsekeinliek anek mit Rousseau persönlieb KsKannt und sab wobl
auek DoetKe Kei sieK, als äiessr 1779 äen Herzog tdarl August
Ksgleitets unä siu RmpteKIungsseKreiKen an Sinners SoKn, Wislands

Vögling, mitkrsekts. „Von äisssn Weltlieben", rükmt Dürnsr, „Kaken
wir äis treffliekstsn von nngelökr nnserm Vlter, äis man gewünsekt
Kat, nnä äas soleke Rente, äis äsn gröLtsn Weg in äsr Republik
maeksn wsräsn."

Rnäs danuar 1739 Katts sieK äie DessllseKait ikre Verfassung
gegeben nnä äis srsts Sitzung abgskaltsn, äie von ^.ltinsnn mit einer
Rsds vom gutsn DssebmaeK in äer DeredsamKsit eröffnet worden war.
Das Rräsiäium mussts sr inässssn, visllsiebt bloss znm Sebsins, sinem
cler Weltlieben, RrsnäenreieK, abtreten.

Rine äoppsits Aufgabe Katts sieK äie DsssIlseKait gestellt: Das

DeutseKe, clas in Dsrn gssvroeken wnrde, sollte von äem ganzen Dallast
äsr «ingsäruugsnsn französisebsn Wörter gsrsinigt nnä mit gutsn
.KnsdrüeKen bsreiekert, äis Wortfolge gssekliffsn werden; ansssräsm

galt ss, guts SeKriltsn KsKannt zu maeksn, um cleu DsseKmaeK äsr
Ranäsleute zu Kesssrn nnä zn KeKsn. Dsr /week war also niekt nnr
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ein sprachlicher, sondern, wie es ebenfalls schon bei der Gesellschaft
des Freytagsblättleins der Fall gewesen, auch ein ethischer.

Nachdem Ilürners Brief über den Anfang der Deutschen Gesellschaft

veröffentlicht worden ist, dürfte es von Interesse sein, bekannt

zu geben, was Friedrich von Sinner in späteren Jahren in seinen

Denkwürdigkeiten darüber schrieb:

„Vor allem aus sanctionierten wir unsere Gesetze, hernach kauften
wir — durch gemeinsamen Zuschuß — die zu unserer Arbeit noth-

wendigsten und nützlichsten Bücher, welche Sammlung in Folge von
uns Weltlichen durch Schenkungen nahmhaft vermehrt wurde. Unsere

Versammlungen wurden auf jeden Mittwoch Nachmittag von 2—6 Uhr
angesetzt und in der Insel bey Herrn Freüdenberger gehalten, wo
auch unsere Bibliothek und eigene Schriften aufbehalten wrurden.

Anfänglich übten wir uns in Übersetzungen, hernach nach jedes Will-
kuhr in Reden, Dissertacionen und dergleichen, So ein jeder in seiner

Kehre verfertigte. Solche wurden zuerst der Censur eines der geschicktesten

Mitgliedern, hernach in der Versammlung der Beurtheilung aller

übrigen underworfen, alle Fehlerhafften Stellen nach dem Mehr der

Stimmen verbessert und bey diesen Beurtheilungen sowohl die Sprachais

Wohlredenheits-Regel, nach dem Geschmacke der besten deutschen

Sprachlehrer dieser Zeiten in ihren Quellen zu Rahte gezogen. So

wurden Wir alle underrichtet und auch angewöhnt auch zu Hause

durch gut ausgewählte Lecturen uns zu üben. Nicht minder wurden
auch in denen Versammlungen gute neue Werke öffentlich gelesen,
darüber disserirt und allso je einer von dem anderen belehrt. Man
übte sich auch nach dem Gebrauche aller solchen Gesellschaften, bey
frischen Anemmungen (deren in Folge der Zeit verschiedene geschahen),

Beförderungen und anderen Vorfällen, Reden und Discoursen
aufzusetzen, die nach geschehener Verlesung ebenfalls wie oben beurtheilt
und verbessert wurden. Man correspondierte auch mit anderen deutschen

Gesellschaften in Deutschland und in der Schweytz. Kurtz, wir Hessen

uns diese nützlichen und nöhtigen Beschäftigungen verschiedene Jahre
hindurch sehr eifrig angelegen seyn."

An eine bestimmte Zahl von Mitgliedern war die Gesellschaft
nicht gebunden und gern öffnete sie Gesinnungsgenossen ihren Kreis.
Es verging gar nicht lange Zeit, bis sich neue Mitglieder meldeten
diesmal Männer, die schon dem souveränen Rate angehörten. Offenbar
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ein spraeiilieiier, »onäern, wie es ebenfalls sekvn bei äsr tlesellsebaft
äss Rrevtagsblättleins äsr Lall gewesen, aueb ein stbisebsr.

Xacbäem Ilnrnsrs Brief nbsr äsn Anfang äer Rsntseben (dsssii-
sebatt veröffsntliebt woräen ist, äürtts ss von Intsrssss ssin, bekannt

zn geben, was Rrisärieb von 8innsr in späteren .Isbrsn in ssinsn

DenbwnräigKsitsn äarnbsr sebrisb:

„Vor allsm ans ssnetionierten wir nnsers Oesetzs, Kernaeb Kauften

wir — äur«i> gsmsinsamsn XnsebulZ — äis zn nnssrsr Arbeit notb-

wenäigstsn nnä nntziiebstsn Rnebsr, wsisks 8ammlnng in l?«Ig« von
nns VVsltlieben änreb LebsnKnngsn nabmbaft vsrmsbrt wnräs. Rnssrs

Vsrsainmlungsn wnräsn auf jeclsn Klittwoeb Xaebmittsg von 2—6 RKr

angesetzt nnä in äsr Inssi bsv Hsrrn Rrsüäsnbsrgsr gslialtsn, wo
aueb unssrs Ril>IiotKsK nnä «igsns Lebrilten aufbsbaltsn wnräsn.

^nfänglieb iibtsn wir uns in Rbsrsstzungsn, Ksrnaeb naeb jsäss VV ill-
Knlir in Rsäen, Risssrtaeionen nnä clerglsieben, 8« sin jsäsr in ssinsr
Relire verfertigte. 8«lebs wuräsu zusrst äsr Csnsur sinss äsr gssebiek-
tssisn Klitglieäern, Ksrnaeb in äsr Vsrsammlnng äsr LsnrtKsilung ailsr

i'ibrigsn nnäerworfsn, alle leblsrkafktsn stellen naek äsin Nebr äsr
Stimmen verbessert nnä bez? äisssn Renrtbeilnngsn sowoki äi« 8praeK-
als Vv'oKIrsäenKsits-Rsgsi, naeli äsin OsseninaeKe äsr bsstsn äsütssksn
8oraeKIsKrsr äi«s«r /sitsn in ikrsn (jusllen zu Ranis gezogen. 8o

wnräsn KVir alle nnäerriektet nnä auek angewöknt auek zn Hans«
<Inren gut ansgewäKIte Rseturen uns zu üben. Riebt minäsr wnräsn
anek in äsnsn Versammiungen gute nsns Werks üKsntiisn gslsssn,
«iarüber äisssrirt unä ails« js sinsr von äsin anäsrsn KslsKrt. Nan
übt« «ieb ansii naeb äem tdsbraneks aiisr soleksn OsssiiseKaften, Ksv

friseken Vmemmnngen (äeren in Rolge äsr Zeit versekisäsns gssekabsn),

lieföräernngen unä anäsrsn Vorfällen, Rsäeu unä Riseoursen anfzn-

sstzsn, äie naeb gesekekener Verlesung sbeufalls wis oben bsnrtbsilt
nnä verbssssi't wnräsn. Nan eorrespunäierte auek mit anäersn äsütssksn
<>ssslisekaftsn in vsütsoKIanä nnä in äsr 8eKwe)tz. Rurtz, wir liesssn

uns äisss nützlieken nnä nöktigen ReseKäftignngsn vsrsebisäsns ,Isbrs
KinänreK »skr uibig angslsgsn ssvn."

^n sin« Ksstimmts /aKI von Aitglisäsrn war äis LlsssllseKaft

niekt gsbunäsn nnä gern öffnet« si« (zissinnungsgenoss«n ibr«n Rrsis.
15s verging gar niebt lange /sit, bis sieK neus Klitgiisäer melästsn
«iissmal Klanner, äie sekon äem souveränen Rate angsnürtsn. Offendar
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sah man in Regierungskreisen die Gesellschaft gerne und war von
ihrer Nützlichkeit überzeugt.

Jener Franz Ludwig Steiger von Allmendingen, des Herrn
Schultheissen Sohn, den wir als aufmunternden Freund Hallers bereits

kennen gelernt haben, war einer der ersten. Er wird uns als ein

gelehrter, witziger und talentvoller Epikuräer geschildert, der viel
Ansehen genoss. Er war der Vorsteher der Stadtbibliothek und

erreichte, als er diese Stellung verliess, dass Haller sein Nachfolger
wurde. Seine Wahl zum Schultheissen des Aeusseren Standes war
angetan, ihm eine grosse Laufbahn zu eröffnen, und in der Tat
gelangte er später zur Würde eines Teutsch-Seckelmeisters. Die anderen

waren: Johann Rudolf von Mülinen, ein gebildeter,
wohlredender Mann von hohem Verstände, wie der Dekan Grüner schreibt,
eine schöne Erscheinung, überall gerne gesehen, den kurz darauf die

tückische Auszehrung dahinraffte; Carl Emanuel von Bonstetten,
der lebhafte Vater Carl Victors; Johann Rudolf Sinn er von

Saanen, ein besonderer Liebhaber und Kenner der schönen Künste,

enge mit Haller verbunden; Friedrich de Gingins aus waadt -

ländischem Geschlechte, Bern treu ergeben. Diese alle waren Standesglieder

und ihr Beitritt gab der Gesellschaft erhöhtes Ansehen. Das

musste noch mehr der Fall sein, als der bejahrte Venner Johann
Rudolf Tillier, Altmanns Schwiegervater, und der gesellige Ratsherr

und Welsch - Seckelmeister Christoph Steiger, nachmals

Schultheiss, die Wahl zu Ehrenmitgliedern annahmen. Venner Tillier
insonderheit war ein hochgeachteter Mann, belesen und gelehrt, in dem

man auch den Verfasser der Lettres sur les Anglais et les Français
vermutet hatte. Schon war ein anderer noch beigetreten, dessen Name von

grossem Gewichte sein musste, Alb re cht H aller, der ja längst mit
den Absichten der Deutschen Gesellschaft vertraut war, mit vielen
ihrer Mitglieder in Briefwechsel stand und eben durch diese Freunde
die dritte Auflage seiner Gedichte besorgen liess. Zu den auswärtigen
Mitgliedern gehörte noch der Basler Professor Spreng. Im ganzen
waren es etwa zwanzig. Auch Frauen bezeugten ihre lebhafte
Teilnahme ; ja es scheint, dass einige eine besondere Vereinigung zu gleichem
Zwecke schlössen.

Die junge Gesellschaft trachtete mit gleichgesinnten in Verbindung
zu treten. Gottsched in Leipzig liess sich die ihm dargebrachten
Huldigungen gerne gefallen. Die Nachricht von der neuen Gründung
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sak man in RsgisrungsKreisen dis (!e«sllsek»lt gerne nnä war von
ikrer XützlieKKsit nkerzsugt.

äsnsr Kranz Ruäwig Steiger van .Vllmsnäingen, äss Ilsrrn
SeKnltKsisssn SoKn, äsn wir als ankmnntsrnäsn Rrsnncl Laller» lwreits
Kennen gelernt Kaken, war einer äsr ersten. Kr wirä un« als sin

gslebrter, witziger nnä talentvoller LpiKuräer gesebiläert, äsr visl
Knssnsn gsnos». Kr war äsr VnrstsKsr äsr StaätKiKIiatKsK nnä

errsiekte, als sr äisss Stsllnng vsrlisss, äass läällsr ssin XaeKtolger
wuräs. Seins KVaKI znm SoKnltKeisssn äss ^.ensssren Stanäs» war
angetan, ilnn sins grosse RankbaKn zn eröffnen, nnä in äsr Rat ge-
langte sr spätsr znr Würäs sins« RsutsoK-SseKelmeister». Dis anäsrsn

warsn: äokann Rnclolk van Uülinen, «in gsl>iläst«r, wokl-
rsäsnäsr Nann van KuKsm Vsrstanäs, wis äer Dekan (R'nnsr sekrsibt,
sins seköns LrsoKsinnng, ül>srall gerne gesellen, äen Kurz clarank äie

tüekiseks VuszeKrung äakinraffte; <I?srl Kmannsl van Lonststrsn,
äsr lsKKalts Vatsr Larl Vietor«; dokann Rnäols Sinn er von
Saansn, sin Kssonäsrsr LisKKsbsr unä Ksnnsr äsr sekönen Künste,

enge mit Laller verkunäsn; RrisärieK äe (lingins ans waaät-

länäisekem OsseKlseKte, Lsrn treu ergeben. Diese alle waren Stancles-

glisäsr unä ikr IZsitritt gak äer LlesellseKaff erköktes .Vnseiisn. Das

mnsste naek mekr äsr Kall ssin, als äsr Ksjabrte Vennsr äokann
Luäuls Rillier, ^Itmanns Sebwiegsrvatsr, nnä äsr gsssllig« Rats-

Ksrr nnä WslseK - SsoKslinsistsr OKristonK Steigsr, naelnnals

SelniltKeiss, äis WaKI zn RKrsmnitglisäsrn annakmsn. Vennsr lillier
insanäsrksit war «in KooKgeaeKtstsr Nann, Kslsssn unä gelskrt, in äsm

man anek äsn Vsrtasssr äsr Rsttrss snr lss Vngiais st Iss Rraneais

vermutet Katte. SeKon war sin anäsrsr naek beigetreten, äessen Xams van
grossem (lswiekts ssin mnssts, Vlbrsebt L aller, äsr ja längst mit
äsn Absiebten äsr DsntseKen (dssellsekalt vertraut war, mit vislsn
ilcrer Klitglisäsr in LriskwseKsel stanä uuä eksn änrek äisse Rrsunäe
clie clritts .Vuliags ssinsr OsäieKts bssargsn liss». /n äsn auswärtigen
Klitglisäsrn gsbörts noeli äer Lasier Rrolessor Spreng, lm ganzsn
warsn ss stwa zwanzig. V.neK Kranen Kezsngtsn ikrs lsbkalts Rsil-
nakms z ja s» sekeint, äas« einige sins Kesonclsrs Vereinigung zu glsiekein
/weeke seKIosssn.

Dis jnnge (vsssllsekak traektsts mit gleiekgesinnten in VsrKinäung
zn tretsu. dlottsekeä in Lsinzig lisss sieK clis ilnn äargsbraektsn
Lnlcligungsn gsrne gelallen. Dis XaeKrieKt von äsr neuen (lrünäung
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war ihm sehr angenehm. In der Zueignung des 7. Bandes (28. Stück)
seiner „Beyträge zur critischen Historie der deutschen Sprache, Poesie
und Beredsamkeit" schrieb Gottsched später: „Schon vor etlichen
Jahren erhielt ich die höchst angenehme Zeitung, es hätte sich in dem

ansehnlichsten und mächtigsten Canton der schweizerischen Republik
eine Anzahl ansehnlicher und patriotischer Männer gefunden, welche
sich entschlossen, eine Deutsche Gesellschaft zu stiften, um dadurch
ihren Mitbürgern die reine hochdeutsche Sprache desto geläufiger und
beliebter zu machen. End diese Nachricht war es eben, die mich
schon damals mit einem besondern Vergnügen erfüllte, und mich in
der süßen Hoffnung bestärkte: es würde noch endlich ganz Deutschland
aufwachen und auf seine einheimische Ehre aufmerksam zu werden

anfangen; anstatt daß es sich eine geraume Zeit, mit einer so

verwerflichen als fruchtlosen Bemühung, auf eine sclaviscbe Nachäffung
seiner Nachbarn beflissen." Aber Bodmer und Breitinger waren nicht
zu gewinnen. Als Ehrenmitglieder hätten sie die Verpflichtung
übernommen, die Gesellschaft, der sie doch etwas misstrauisch gegenüberstanden,

in Schutz zu nehmen, auch wenn sie anderer Meinung waren,
und freie Hand wollten sie sich vorbehalten, da eben die Freundschaft
mit Gottsched bitterer Fehde wich.

Dass die Zürcher eine wirksame Unterstützung ablehnten, erweckte
in der Deutschen Gesellschaft zu Bern halb Verwunderung, halb Arger.
Während die Einen mit ihnen doch nicht brechen wollten, traten
Andere entschieden auf Gottscheds Seite. Zu diesen gehörten Altmann
und Hürner.

Altmann scheint überhaupt mit der Richtung der Deutschen
Gesellschaft nicht in allem einverstanden gewesen zu sein. Er kam
auf den Gedanken einer moralischen Zeitschrift zurück und gab (1740)
mehr oder weniger auf eigene Faust den „ B r a c h m a n n " heraus,
den er nicht ermangelte, Gottsched zu übersenden. Dieser quittierte,
indem er 1742 den 7. Band seiner „Beyträge" der bernischen Gesellschaft

widmete. Durch einen persönlichen Brief noch mehr erfreut,
gab sich Altmann alle Mühe, die Berner und die Leipziger Gesellschaft

einander noch näher zu bringen. Es sollte ihm nicht gelingen.
Die Anmassung der Leipziger, als erste, ja einzige Autorität zu gelten,
verletzte manchen, und auch im Schosse der Gesellschaft erhoben sich

Stimmen gegen die deutsche Schulmeisterei. Herbort und Sinner
schrieben auch in diesem Sinne, wagten aber nicht, es in Druck zu
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war ilnn sekr angsnskm. In äsr /nsignung äss 7. Lanäss (28. StüuK)
«einer „Levtrügs znr eritiseksn Listoris äsr äsntseksn SpraeKs, Loesie
unä LereäsamKsit" «ekriek (dottsekeä snätsr: „SeKon vor etlieken
äakrsn srkislt iek äis KüeKst angenskms /eitnng, ss Kätte sieK in äem

nnssknliekstsn nnä mäektigsten Danton äsr sekweizsriseken LennliliK
sins ^VnzaKl snssknlielisr unä natriutiseker Nännsr gel'nnäsn, wsleks
»iek sntseklosssn, sins LeutseKe (dsssllsekalt zu stiftsn, uin äaänreli
ikren Vlitbiirgern äis rsins KoelmeutseKs SnraeKs ässto gslänligsr uuä
KslisKtur zu maeken. Lnä äisss XaeKrieKt war ss «dsn, äis miek
solion äainals mir sinsm Kssonäern Vergnügen erfüllte, unä miek in
äsr snlZen Ilvfsnnng KestürKts: s» würäs noeli enäliek ganz LentseKIanä
anfwaeken inrä auf «sius siuliuimiseks LKrs aufmerksam zu weräen

anlangen; anstatt äall ss sieK sins gsranin« /«it, mit sinsr so vsr-
wertlieken als fruektlu«en LsmüKung, anf sins »elaviseke XaeKältung
ssinsr XaeKKarn b«tli«s«n." .VK«r IZoämsr uiui Ilr«iting«r warsn nisiit
zu gswinnsn. .Vis LKrsnmitglieäer Kütten sis äis VerntlieKtnng ülier-

nommsn, äis (dssellsekaft, äsr sis äoek stwas misstrauisek gsgsnüker-
stanäen, in ScKntz zu uskmsn, auek wsnn sis snäsror VI einung warsn,
nnä freie Ilanä wollten sis siel, vorkekaltsn, äa «Ken äis Lrsunäseliaft
mit (lottsekeä Kitterur LsKäs wieK.

Das» äi« /üreksr sin« wirksam« Lntsrstütznug akleluiten, «rw««Kt«

in äsr DsutseKsn <dss«llseksft zn Lern Kalk Vsrwnnäernng, Kalb .Vrgsr.
XVälirsnä äis Innen mit iknsn äoek niekt KrseKsn wollten, traten
.Vnäsrs sntsekisäen auf (duttseksäs Seite, /n äiessn gekörten Vltmsnn
nnä Klnrnsr.

Vltmann sekeint nksrkanpt mit äsr LieKtung äer DeutseKen

<ls»sllsek»lt niekt in allem sinvsrstanäsn gswessn zu ssin. Lr Kam

anl äen tdsäanksn einer moraliseken /sitse.Krift zurüek unä gab (1740)
mekr oäsr wsnigsr auf sigsns l?anst äsn „LraeKmann" Ksraus,
äsn sr niekt ermangelte, (dottseksä zn üksrssnäen. Lisssr quittierte,
indem sr 1742 äsn 7. Lanä «sinsr „Ls^trägs" äsr KsrniseKsn tdessIK

sekaft wiclmsts. LnreK sinsn psrsönlieksn Lrief noek mekr erfreut,
gak sieK .Vltmann allo NüKe, äis Lerner nnä äis Leipziger (dsssll-

sekaft sinanäsr noek näker zn bringen. Ls sollts ikm niekt gelingen.
Lis Vnmassung äsr Leipziger, als erste, ja einzige Autorität zu gelten,
verletzte maneksn, nnä auek im SeKosss äer llssellsekat't erkoksn sieK

Stimmen gsgeu äis äsutseke SeKulmeistsrsi. LsrKort nnä Sinnsr
«ekrisben anek in äissem Sinne, wagten aker niekt, es in LrneK zn
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geben. Man hoffte, Tillier könne den verfahrenen Wagen wieder zu

Wege bringen. Aber die Gegensätze waren zu gross. Einige Mitglieder
hatten sich nach dem Muster der alten „Deutschgesinnten Genossenschaft"

auf die Sprachreinigung verlegt und sie gingen darin so weit,
dass sie nur Spott und Hohn ernteten.

Solche Misstände machten eine gedeihliche Wirksamkeit
unmöglich. Von der Herausgabe einer Zeitschrift, die doch geplant

gewesen, war keine Rede. Wie musste das den druckfreudigen Altmann
schmerzen! Angefangen war manches, einzelnes vielleicht fertig, doch

zum Druck reichte es nicht. So erhielt die Gesellschaft den Beinamen:
die Schweigende. Es ist eher denkbar, dass er ihr spottweise gegeben

wurde, als dass sie ihn sich selbst beilegte in Erinnerung an ähnliche

Bezeichnungen, wie sie in der Deutschgesinnten Gesellschaft und dem

Palmenorden beliebt waren.
Missfällige Urteile trugen dazu bei, den Eifer zu lähmen. Namentlich

rührten diese von Landsleuten her, die noch ganz im französischen

Banne standen. Es ist dazu recht bezeichnend, dass die Feinde nicht
in den Reihen ängstlich am Alten festhaltender Regenten zu suchen

sind, sondern in den unzufriedenen Elementen der Bürgerschaft.
Samuel König und Samuel Henzi, beides bekannte Literaten, taten
sich besonders hervor. Beide waren Männer, die auch im öffentlichen
Leben den selbstgewählten Beinamen der Frondeurs rechtfertigten und
deren intrigantes Wesen schlimme Früchte zeitigen sollte. Sie machten
sich über alles lustig, was die deutsche Gesellschaft, die Ligue, tat oder

unterliess, und obwohl König durch eines ihrer Mitglieder mit Bodmer
bekannt geworden war, verriet er den Zürchern alles, was er von ihr
wusste. Namentlich über Altmann, Hürner und Kirchberger ergoss er
seinen Spott. Die anderen wurden gewarnt, sich von diesen verführen
zu lassen. Nicht zufrieden damit, Hessen sie 1743 eine Satire drucken,
die, wie es scheint, allerdings die Lacher auf ihre Seite zog, obwohl
ihr Witz uns heute fade dünkt. Le Silence war sie betitelt, offenbar
mit Rücksicht auf den Beinamen der Gesellschaft, und lautete:

Le Silence ou Epigramme
à fhoneur de l'Illustre Société Teutonique de

Vous Regens de Phoebus, vous cuistres du Parnasse,
Qui l'estomac de feu et le cerveau de glace,
Exercez vostre Esprit et ce gout superfin
A gouster du Thée verd, du fromage et du vin.

— —

gsbsn. Nun boffts, Rillisr Künns äsn vsrtäkrsnsn Wagsn wisäsr Sll

Wsge bringen. .Vber äis (lsgensstze waren zn gross. Klinge Klitgliecler
batten sieK naek äem Nnster clsr alten „KsntseKgesinnten (lenosssn-

sekaff" anf clis SpraeKreinigung vsriegt unä sis gingen äarin sc, weit,
äass sis nnr Spott nnä ldokn erntstsn.

SoleKs Klisstänäs maektsn sins gsäsikiieks Wirksamkeit nn-

mögliek. Von äsr Herausgabe sinsr /sitsebrilt, äis äoek gepiant

gewessn, war Ksins Ksäe. Wis mnssts äss äsn ärneklrsnäjgsn .Vitmann

sekmsrzsn! ^.ngstangsn war msnekss, sinzsinss visllsiekt lsrtig. äoek

zum llruek rsiekts ss niekt. 8« srkieit äis llesellsekatt äsil Beinamen:
äis SeKweigenäs. Ks ist siisr clsnkbar, äass er ibr spnttwsiss gsgsbsn
wuräs, als class sis illn sieli ssibst bsilsgts in Krinnernng an äilnlielle

BezsieKnungsu, wis sis in äer KsutseKgssinntsn tlsssiisekalt nnci clsin

Balmsnoräen KslisKt waren.
Nisstuliige Krtsils trngsn äazu Ksi, äsn Kitsr zn iäliinsn. Xainsntiieb

rnbrten äisse von Kanäslsntsn Ker, äis noeb ganz iin lranzösiseken

Banne stanclsn. Ks ist äazu reekt bszsieknenci, äass äie Keinäs nielit
in äsn KeiKen ängstliek ain .Vlten testkaltenäsr Kegentsn zn snvken

sinä, sonäsrn in cisn unzufriedenen Kiementen äsr BnrgerseKals.
Ssmnel König uncl Samuel llsnzi, bsiäss bekannte Kitsraten, tatsn
sieb bssonäers nsrvnr. Leiäe waren Zdännsr, äis aueli iin öffentlieken
Kebsn äen ssibstgewäKItsn Lsinamsn cisr lronäsnr« rsektlsrtigtsn nncl

äsrsn intrigantes Wesen sekiimms KrüeKts zeitigen sollte. Sis maektsn
sieb nbsr ailss lustig, was äis äsutseks (lesellselialt, äis ldgue, tat näer

unterliess, nnä obwoKI König äureb sinss ikrsr Vlitgliecler init Boämer
l>skannt geworäen war, verriet sr äen zuirekern alles, was er von iin
wusste. XamentiieK nbsr.Vitmann, llnrnsr nnä Kirebbsrger srgnss er
seinsn Spott. Die anäeren wnräsn gswarnt, «ieb von clisssn vertuKren

zu lasssn. iXieKt zulrisäen äainit, lissssn sis 1743 sins Satire ärueksn,
äie, wie ss seksinr, alleräings äie Kaebsr aul ikrs Seite zog, «bwobl
ilir Witz uns Ksuts taäe äünkt. Ks Silsne« war sis betitelt, offenbar
mit BüeKsieKt aul äsn Bsinsmsn äsr LisssIIseKalt, unä lautete:

Ke Silenee «u Kpigramms
a I'Konsur äs I'IIlustrs Soeiets Reutonique äe

Vons Kegens äe BKosbns, von« euistres än Karnasse,
(jui l'ssromae äe teu st ls esrvsau cle glaee,
Kxsresz vnstrs Ksprit st es gnut supsrtln
.V gnnster äu LKe« vsrä, äu linmags st clu vin.



Vous qui nous voulez enseigner à parler,
Quand est-ce qu'on entendra vos langues bégayer?
On dit, que l'Eléphant pour faire sa lignées

Employe pour le moins le temps de dix années

Et que l'Ourse léchant de sa chair un morceau
En produit à la fin la forme d'un ourseau.
Sans doute vous songez, Palfreniers du Pégase,
D'accoucher come l'Ourse de vos informes phrases,
Et du grand animal, du Lourdeau d'Eléphant,
Vous avez tous appris à penser lentement.

Fort bien! Pourtant je crains que, vous étant l'Organe,
Berne au lieu d'un Ourseau n'enfantera qu'un Ane,
Dont à mon grand plaisir et vostre confusion

Zuric en se moquant faira la dissection.

Ainsi, mes bons amis, pour qu'il n'arrive pire,
Ne vous assemblez plus, ne donez plus à rire.

Philarethe, Frondeur.

Dieser Satire folgte bald eine zweite, in der die Vordeutschungs-
sucht gehöhnt wurde; in vielen Sitzungen hätte man sich, jedoch
vergeblich bemüht, eine Übersetzung des Wortes Salmis zustande zu

bringen. Es passte von Königs Seite wenig, da er in dem entgegengesetzten

Fehler befangen war und an schweizerischen Ausdrücken und
Schreibarten in übertriebener Weise festhielt. Ausserdem waren in "Le
Salmis, ou Panégyrique de la Ligue autrement dite Société Teutonique de

Berne" deren Mitglieder durch Spitznamen lächerlich gemacht —
Altmann hiess Schmiero, Kirchberger Rundo, Freudenreich Simplex usw.

- und sie konnten es nicht abwenden, dass die kleine bissige Druckschrift

viel gelesen wurde.

Aber wenn nun König frohlockte, Gottscheds Tempel sei zerstört
und die Priester zerstreut, so täuschte er sich. 1 )ie Angegriffenen blieben
die Antwort nicht schuldig, und vor allem, sie blieben beisammen. Auch
Haller blieb der Gesellschaft treu und Professor Johann Jakob Spreng
in Basel, ihr auswärtiges Mitglied, scheute sich nicht, ihr seine Ausgabe
der Gedichte Drollingers, des Vorläufers Hallers, zu widmen. Von
der Berufung des Gottschedianers Steinauer zum Lehrer der deutschen

Sprache war allerdings nicht mehr die Rede. Frisches Leben hoffte man
aus neuen Verbindungen zu gewinnen, und darin kamen andere ihnen

Vons <zui nons voulsz «ussignsr a parlsr,
(jnand «st-e« riu'on sntsndra vos languss dsga^sr?
On dit, qus I'LIspdant pour tairs sa lignees

Lmplove pour ls moins le tsmp« de dix annses
Lt qne l'Durss leedant de sa edair nn moreean
Ln produit i> la dn la forme d'un onrsean.
San» deute vons songez, Laltienisrs du Legase,
L'aeeoneder eome l'Onrss de vos intvrme» pdrasss,
Lt du grund animal, dn Lonrdsan d'LIsndant,
Von» avsz tous appris a psnssr lsntsmsnt.
Lort dien! I'ourtant je erains qne, vons etant l'Organe,
Lerne au lisu d'un (dnrssau n'snfantora mi'un .Vns,

Lenk ii m«n grand plaisir et vostrs eontusion

/nrie en se moipiant taira In disseetion.

.Vinsi, mss den» amis, ponr cm'il n'arrivs pire,
Xe vons sssemdlez plus, ne donez plus ä rire.

t'Kilaretliu, Frondeur.

Dieser Satire folgte dald eins zweits, in dsr diu Vsrdsutssdnngs-
suvdt gedödnt wurde; in vielen Sitzungen dätts man sied, jedoed ver-
gsdlied dsmiidt, «ins Ldersstznng dss Wortes Salmis zustande zu

dringen. Ls passts von Lcinigs S«its wenig, da sr in dsm entgegen-

gssstzten I?sdlsr dsfangsn war nnd an sekwsizsrisudsn ^nsdrüeken nnd
Sedreidarten in dbertriedener Wsiss fsstdislt. Vusssrdsm warsn in «Ls

Salmis, «n Lansgvriipis de la Ligus antrsmsnt dits Soeiete Leutonique de

Lerne« dsrsn Mitglieder dnred Spitznamen läudsrlied g,>maedt — ^Vlt-

mann disss Sedmisro, Liredderger Lundo, Lrendenreied Simplex nsw.

— nnd sie Konnten ss niekt adwenden, dass die Kleine dissige DrueK-

sedrift visl gelesen wurde.
V.ber wsnn nnn lvönig froldoodte, tdottsededs Lempsl ssi zerstört

und dis Lrisstsr zerstreut, sv täusedts sr sied. Lis V.ngsgrilfsnen dlieden
die Antwort niedt seduldig, nnd vor allem, sie dlisdsn bsisammsn. V.ued

Laller dlisd der ldesellsedatr treu uud Lrotessor dodann daki>d Spreng
in Lassl, idr answärtiges Nitglied, sedeute sied niedt, idr seine .Vnsgads
dsr (dödiekte Lrollingsrs, dss Vorläutsrs Lallsrs, zu widmsn. Von
der Lsrutung des (dottsedediuners Steinauer znm Ledrer der deutseden

Spraeds war allerdings niedt mekr die Leds. Lrisedes Ledsn dotdts man
aus nsusn Verdindungsn zu gewinnen, und darin Kamen andere ilmsn
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entgegen. In seiner Vorrede zu Drollingers Gedichten berichtete Spreng
von der angehenden Deutschen Gesellschaft in Basel und sprach die

Hoffnung aus, dass man sie unterstütze, dass ein beständiger Briefwechsel
die geplanten Arbeiten erkläre und fördere. „Daneben fände man ratsam,
auch aus andern Städten unseres Vaterlandes gelehrte und arbeitsame

Liebhaber unserer Muttersprache allmählig in diese Gemeinschaft zu
ziehen und mit selbigen eine solche Einrichtung zu treffen, dass endlich

eine helvetische Deutsche Gesellschaft errichtet würde." Ein
helvetisches Wörterbuch scheint ihm wünschbar, ein Idiotikon, wie

es auch den Bernera vorgeschwebt hatte, aber noch nötiger wäre eine

gründliche Sprachlehre, woran sie ja bereits gearbeitet hatten.

Afehr noch: König und Henzi mussten den Schauplatz räumen.

Eine von ihnen mitunterzeichnete Bittschrift an die Regierung um eine

andere Wahlart zog allen Beteiligten strenge Strafe, König und Henzi

mehrjährige Verbannung zu. — Trotzdem war der Deutschen Gesellschaft

kein langes Leben mehr beschieden.

Mehr als die Anfeindungen aller Art gereichte ihr die

Burgerbesatzung von 1745, d. h. die Neubestallung der Räte, zum Schaden.

Verschiedenen Mitgliedern, unter ihnen auch Haller, wurde die erhoffte
Wahl zu teil, und andere wurden zu Landvögten gewählt. Ihr Weggang
von Bern und der Tod anderer Alitglieder schwächte die Gesellschaft

in empfindlicher Weise. Schultheiss Sinner schildert das anschaulich:

„Diese Versammlungen wurden 4 oder 5 Jahre hindurch fleissig von
uns allen, wenigstens den meisten, besucht, nach und nach aber, durch

Beförderungen der einten der ersten Stiftern auf Amter und zu höheren

Stellen, verminderten Fleiss der neueren Glieder und andere bey uns
Berneren dem Fortgang der Wissenschaften stäts im Wege stehende

Hindernisse zuerst vernachlässiget, versäumt und endlich so verlassen,
dass auch wir Fleissigere sie nicht mehr frequentieren konnten."

Dazu kam, dass in der Gesellschaft noch eine Spaltung eintrat.
Jene Elemente, die nicht ganz in der Gottschedischen Richtung
aufgegangen waren, schlössen mit Beiziehung frischer junger Kräfte eine

neue A'erbindung, der es gelang, mit der gleichgesinnten „Wachsenden
Gesellschaft" in Zürich regen Yerkehr zu unterhalten. Auch diese

jüngere Deutsche Gesellschaft (die Belletristische wurde sie in Zürich

genannt) verfolgte einen sprachlichen und moralischen Zweck. Sie
bestand aber nur kurz und wir wissen wenig von ihr.
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sntgsgen. >n seiner Vorrscie zu Lroilingers tleäiekten KerieKtete Spreng

von äer angeksnäsn ilsntseksn LsseiiseKatt in Lasel nncl spraek ciie

Loffnnng ans, ciass man sin unterstütze, äass ein Ksstünäigsr LrieiwseKssi
ciie geplanten .ViKsiten erkläre uncl förciers. DansKsn Knäs man racsam,
auek aus auclsru Stäcltsn nnserss Vatsrlanäss gslskrte nnä arkeitsami'
LieKKaKer unserer NutterspraeKe allmäklig in äiess llemeinsekaft zn
zieken nnä mit ssikigsn «in« 8«loKe LinrieKtung zn tretfsn, äass encllieli

«in« KelvstiseKe LentseK« <l«ssllsekaft srriektet würäe." Lin K«i-
v«tiseKssWörtsrKueK sekeint ikm wünseKKar, ein läiotikon. >vie

ss anek äsn Lsrnern vorgesekwekt Katt«, aksr noek niitigsr war« sine

grünäliuks SpraeKIsKrs, woran sis ja Ksrsits gsarksitst Kattsn.

KIsKr noek: König nnä Lsnzi musstsn cisu SeKanplatz riinmsn.
Hins von iknsn mitnntsrzsieknete LittseKrit't an äis Legierung um «ins

anäsr« KVaKIart zog nllen Lsteiligten strenge Straf«, König uuä I I«nzi

mekrjäkrige Verkannung zn. — Lrotzäem war ä«r LsutseKen tlessll-
sekaft Ksin iangss Leiisn mskr KsssKisäsn.

KI skr ais äis .Vnfeinciungsn allsr .Vi t gsrsiekts ikr äis Lurger-
Kssatzung von 1745, ci. K. äi« X«ub«staiiung äsr Läts, zum SeKaäcm.

V«rsel>isäen«n Kiitglisäsrn, nntsr iknsn anek Ilaiisr. wnräs äi« srkotlts
KVaKl zn tsii, nnä anäsrs wnräsn zu Lanävögtsn gswäiät. IKr Wsggang
von Lsrn unä äsr Loci anäsrsr Viitglisäsr sekwäekts äis dsssllsekaft

in emplinäiieker Weise. SeKultKsiss Sinner sekiicisrt äas ansekanliek:

„Lisss Vsrsaminlnngen wnrä«n 4 uä«r 5 äakrs KinäursK tleissig von
nns ailsn, wsnigstsns äsn msistsn, KssusKt, naek uuä naek ak«r, äursk

Leioräernngen ä«r «int«n ä«r ersten Stiftern auf Xmter nnä zn KüKsrsn

StsIIsn, vermincierten I'dsi88 äsr nsüsrsn Lilieäer unä anäere Kev NN8

Lerneren äsin Lortgang äer wj8»sn»ekaftsn stats im Wege «teksnäs

Linäsrnisss znsrst vernaeKIässiget, versäumt nnä enciliek su verlassen,
äass anek wir ileissigers sie uiekt mekr freipisntisren Konnten."

Dazn Kam, äass in äsr tlesellsekaft noek sins Spaltung eintrat.
,Isni> Llsmsntv, ciis niekt ganz in äsr OottseKsäiseKon LieKtung auf-

gegaugsn warsn, sekinsssn mit Leizii'Knng friseksr junger Kräfte eine

neue VsrKinclung, äsr ss gsiang, mit äsr glsiekgssinntsn „WaeKsenäen
lZesellseKaft" in /üriek regen VsrKsKr zn nntsrkaitsn. ^.uek ciiess

jünger« DsntseKs LlessIIseKaft (ciis LsiistristisuKs wnräs sis in /üriek
genannt) vsrtnigte einen spraekiieken nnä moralisoken /week. Sie Ks-

stanä aiisr nnr Kurz nnä wir wisssn wsnig von ikr.



Diese Spaltung zog das Ende der alten Gesellschaft nach sich.

Wenn die Deutsche Gesellschaft auch kein langes Dasein gefristet
und viel Anfeindung erlebt hat, zweck- und erfolglos ist sie nicht gewesen.

Schultheiss Sinner schrieb am Ende seiner langen Laufbahn, als

alle frühem Mitarbeiter schon im Grabe ruhten : „Viele under uns haben die
Früchte dieser Arbeit die übrige Zeit ihres Lebens so wohl in Geistlichen

als in Weltlichen Beschäftigungen reichlich genossen. Ich
insbesondere kann mich rühmen, vieles dabey gelehrnt zu haben ; gleichwie
Ich auch in diesen Versammlungen viele sehr angenehme Stunden
zugebracht, und diesem so vernünftigen und lehrreichen Zeitvertreib die
eitlen und geschmacksloosen Spihl-Assemblées mit Freuden stäts

aufgeopfert habe."
Als in den fünfziger Jahren ein vermehrtes literarisches Bedürfnis

sich geltend machte, da war es ebenfalls Sinner, in dessen Hause die

Stapfer und Wilhelmi, die Haller und Bertrand nebst dem

jungen Bernhard Tscharner mit den neuen, fremden oder eigenen,
Erzeugnissen sich unterhielten. Diese wiederum leiten über zu der
Patriotischen Gesellschaft der sechziger Jahre, die der Menschheit

den Weg zum Glücke weisen wollte, und von der Patriotischen
führt ein kleiner Schritt zu der „Helvetischen Gesellschaft".

So zieht sich, den Handelnden vielleicht unbewusst, ein Faden durch
alle diese Vereinigungen und ein innerer Zusammenhang besteht, der
das sprachliche Stammesgefühl und das sittliche Bewusstsein, vereint
oder vereinzelt, zum Ausdrucke bringt.

Aus der Zeit des Uebergangs von 1798.

Mitgeteilt von Oberlehrer J. Sterchi.

m

m 5. März hatten sich die Franzosen der Hauptstadt

Bern bemächtigt. Burgdorf sandte am
folgenden Tage das unterwürfige Schreiben an
den General Brune :

„Großmütige Nation!
Das kleine und ohnmächtige Völklein der

Stadt Burgdorf, das seit einiger Zeit von seiner

Regierung gleichsam verlassen ist, wirft sich der siegreichen französischen

Republik zu Füßen und bittet, unschuldig an allen Zerwürfnissen zwischen

Diese Spaltnng zog äas Dncle äsr alten (FesellseKaft naek sieK.

Wenn äie DeutseKe < lssellsekaft auek Ksin langes Dasein gefristet
nnä visl Vnteinäung erlel>t Kai, zweek- nnä erfolglos ist sie niekt gewesen,

SeKultKeis» Sinner sekriek sin Dnäe seiner langen RanlKaKn, als

allslrülisrn Klitarbeiter sekonim DrsKs rnkten: „Viel« nnäsruns Kaken äie
lVüuKte äieser .VrKsit äis ükrigs /sit ikrss DsKsns so wokl in Dsist-
lieksn als in >VeltlieKsn LsseKäftignngsn reiekliek genossen. Iek ins-
besonäsr» Kann iniek riikinsn, vislss äaks^ gslskrnt zn KaKsn; glsiekwis
lek anek in äissen Versammlungen visis sskr angsnskms Stunclsn zn-
gsi,raekt, unä äisssm so vernünftigen unä lskrrsieken /sitvsrtrsik äis
eitlen unä gssekmaeksloossn SpiKI-.Vsssmliless mit lVeüclen stäts anf-
geopfert KaKs."

.Vis in äsn fünfzigsr.lakren sin vsrmskrtss literarisekss llsänrfnis
sieK gsltsnä maekt«, äa war ss sksntalls Sinnsr, in ässsen Dans« äie

Stapfer nncl WilKsImi, äie Daller nncl Dsrtranä nskst clsm

jungen LsrnKarcl RseKarnsr mit clsn nsusn, frsmäsn oäsr sigsnsn,
I^rzeugnisssn sieK untsrkisltsn. Disse wiecleruin leiten ül>sr zn äer
D a tr i o t i s e >> e n D sss11seKaft äsr ssekzigsr .lakrs, clis äsr KlsnseK-
Keit äsn Weg zu>n <!lüeks wsissn wollt«, unä von clor I'atriotiseKen
lnlnt «in Kleiner SeKritt zu äsr „DslvstiseKen DesellseKatt".

Su ziskt sieK, clen Danäslnäsu visllsiekt unkswusst, ein l'aclen äurek
alle äiess Vsrsinignngsn unä ein innerer /nsammenkang KestsKt, äer
clas «praeklieks ^tammssggfükl nncl äas sittlieks Dewnsstsein, vereint
oäsr vsrsinzelt, zum .VusärueKe Kringt.

^.us äsr Asit äss HsdsrMu^ von 1798.

^litLLkeüt von ObsrleKrer ^, 8t«r«ni,

m 5. >liirz Kütten sieK äie Franzosen cler Dauns-
staät Dern KsmäeKtigt. llnrgäorf »anclts am
fnlgsnclsn läge äas nnterwürt!g>> SeKrsiKsn an
äsn Dsnsral Drnne:

Das Kleine nncl oknmiiektige Völklein äer
Stnät llurgclorf, äas seit einiger Zeit von seiner

Regierung gleieksam verlassen ist, wirft «iek äer siegri>ieln>n franzüsiseken

ItepuKKK zu Rül,i,^n uinl Iiittst, unseknläig an allen /cnwürfnissen zwisc'Ken
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